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rungsch erfahren Wer also ber solche Iradıtio-
Benezet BuJo CI reflektiert möchte nıcht Unschuld SC

genüber der westlichen Gesellschaft beweıisen,
FEthik un Altwerden sondern CS ogeht auch darum, CISCILC Kultur

un: Identıtät VOT eventuellen modernenAfrıka Katastrophe He
In diesem Sınn wiırd ı tolgenden das Problem

des Altwerdens Afrıka rel Schritten anı
SAalNSCH Zunächst wırd das Grundkonzept der
atrıkanıschen Kultur un: Relıgion dargelegt
SE VO hierher annn I1M1all dıe Haltung n..

Das Altwerden stellt W1C viele Untersuchungen ber Alteren Menschen richtig verstehen Im An-
schlufß daran werden CIN1SC Überlegungen berQEZEIQL haben der beängstigendsten Pro-

bleme der Industriegesellschaft dar Für die dıe Bedrohung des Althergebrachten durch die
Lösung dieses Problems scheıint CIn iınterkultu- Moderne angestellt
reller Dialog VOT allem MITL nıcht-westlichen Kul
turkreisen VO  } Bedeutung SC1II Der Umgang
MItTt den alten Menschen diesen Kulturkreisen Was begründet den Respekt DOY den alten

Menschen®die och nıcht gänzlıch VO  5 der
dern-westlichen Mentalıtät ertafißt und ıhrer CISC- In der afrıkanıschen Welt lSt sıch alles auf das
MN TIradıtion och LFeu sınd 1ST entscheidend Grundkonzept Leben» zurückführen Der Ur
anders als der CUTO amerıkanıschen Gesell SPrTunNngs des Lebens 1ST (zott selbst der Afrıka
schaft Es MU: aber andererseıts bedacht WCI- nıcht WW manche westlichen Forscher W1S5-

den da{ß dıe Welt angesichts der modernen ech SCI1 glauben als C1iM unpersönlıches, ONI1ST1-
nık un des Wırtschaftssystems mehr sches Prinzıp der SIN namenlose Energiequelle
un! ZWAar rapıden Tempo- betrachtet wırd Er 1ST CIa «Gegenüber» für den
menrückt Die alten TIradıtionen der nıcht WEeST- Menschen Viele (sottesnamen un Gebete be
lıchen Welt können dadurch gewaltige Verände- ZCUSCHN 1es unwiıderlegbar
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Das Leben, das VO  e (sott kommt, vollzieht SCIl hängt das Geschick des einzelnen, 1aber auch
sıch in eıner hierarchischen Ordnung. (sanz das aller Lebenden un Toten eınes Clans ab
der Spiıtze stehen die Ahnen DDiesen tolgen die Man darf Sie nıcht ohne welteres übergehen und
Altesten der Gemeıinschaft, wobel INa darunter 1mM Namen der Moderne 1abtun. Wer dıe Ahnen
den Famıilıenvater, auch die Familienmutter, den un: die Altesten verachtet un: VO  - ıhnen
Vorsteher des Familienverbandes un: etablierte esetze un Satzungen verstößt, wählt
den Häuptling bzw. den König verstehen hat den Tod das Leben Dieser 'Tod 1aber wırd
Je ach ıhrer Funktion un Aufgabe 1n der (Ge: nıcht 1Ur ıhn allein betreffen, sondern die
meıinschaft bılden S1e das Bindeglied 7zwischen Gemeinschaftt. Denn, WwW1e€e eiıne Redensart AaUsSs BU:
den Ahnen un den Lebenden, die He auf diese rundı Sagtl, WEn eın Familıenangehöriger Hun-
We1se der Lebensfülle teilnehmen können. defleisch hat, werden dadurch alle S1p-

penangehörigen entehrt (Umuryambwa ADaAn dieser Stelle MUu aber darauf hingewıesen
werden, da{fß diese Te1lhabe n1ıe einseılt1g, eLWAa IYE agatukısha umMuUryanZ0). Gerade 1n dieser soli-
TG VO ben ach statttındet. Im afrıka- darıschen Gemeinschaft wurzeln auch Liebe
nıschen Kontext handelt SS sıch eıne Wech- und Verpflichtung gegenüber den Eltern. Das
selbeziehung zwıschen allen Gliedern der (Ge* diesbezüglıch wichtige Prinzıp lautet, darın hat
meıinschaft. Dıiese Gemeinschaft wıederum be. Placıde Tempels Recht «Die der Erzeugung
schränkt sıch nıcht auf dıe irdısche, sondern S1e ach Altere K raft bleibt stärker als die ach-
1St 7zweidimensıonal un umta{(t sSOmMıI1t ebenso geborene und übt auf diese och allzeıt Lebens-

einflu(ßdie Verstorbenen eıner S1ppe. Ile Miıtglieder el-
HUG Famıulie oder eıner Sippengemeinschaft le. Keın Wunder, da{(ß beispielsweise eın ind bıs
ben ın eıner Interdependenz. S1e können e1ınan- 1Ns hohe Alter hıneın VO  - der Lebenskraft seıiner

Eltern abhängig bleibt. Obwohl das ınd miıtder pOSItLV W1e€e negatıv beeintflussen. Das CGute
oder das BÖse, das der einzelne LUL, Ördert oder dem Reitungsprozeiß auch seınen eiıgenen Weg SC
vermındert die Lebenskraft des Clans hen un: eın selbständiges Leben tühren soll, dart
Daraus tolgt, da{ß die Weitergabe des Lebens 1mM T A dies nıcht 1mM Sınn abendländischer Indivi-
umtassenden Sınn ZU höchsten Gebot der afrı- dualıtät auffassen. Wenn der westliche Mensch
kanıschen Ethiık gehört. Niemand darf das Le- Lebewesen «1n Gestalt VO  > Individuen» kennt
ben für sıch alleın behalten, sondern Ml un: den Einflu{fß der Gruppe oder Gemeinschaftt
ere Famıilien- un: Sıppenangehörıge daran teı1l- mı1t Mifßtrauen als Bedrohung der ındıvıduellen

Freiheit betrachtet, stellt sıch das Problem für dienehmen lassen. Wer sıch ego1lstisch verhielte,
sündıgte Gott selbst als Lebensgrund. Von Menschen 1n Atrıka anders. Wenn die Gemeın-
diesem Grundkonzept her AfSt sıch auch der schaft Ww1e schon betont lebensnotwendig
nenkult verstehen. Wenn Verstorbene un Hın- iSt, o71bt CS auch keine Enttfaltung für den e1n-
terbliebene eıne einz1ge Gemeinschaft bılden, zelnen außerhalb dieser Grüuppe, die ıh tragt
besteht eıne Interaktıon 7zwıischen ıhnen. Wıssen Freiheit annn NUur gemeıInsam m1t den anderen,
die Hınterbliebenen doch, da{fß S1e für das 5: un: Z Walr ın der «Kommunalıität», erlangen. An-
benswachstum auf dıe Verstorbenen un C al ders DESAQLT, 1Ur 1ın der Großfamilie wırd 111l

lem auf die Ahnen angewl1esen sind Anderer- ZMenschen, un 6Da einzelnen wiırd das (GAan:
SeIts können die Verstorbenen un: dıe Ahnen ZC, die Gro({fsfamıilie, gegenwärt1g. «Nur 1mM Hause
ohne Unterstützung der ırdischen (GGemeın- des Vaters 1STt INan TE Hause», das eigene Haus 1St
schaft nıcht ylücklich leben ] )as Streben ach Unterabteilung des Vaterhauses.»
dem Leben 1n Fülle bzw. die Angst VOT der Ver- Ahnliches oilt 1mM Hınblick auf die Sıppe. Nur
minderung der Lebenskraft 1St entscheidend für gemeınsam mI1t anderen Mitgliedern der S1ppen-
diese zweidımensionale Beziehung. gemeinschaft findet der einzelne seıne Identität.

All 1es macht erklärlıich, da{fß die Liebe denIn diesem Zusammenhang spielt auch das SItt-
liıche eıne entscheidende Rolle Den Worten, (Ge:- Eltern 1n der schwarzatrıkanischen Praxıs Zrofß-
boten un!: Verboten der Ahnen un: der Altesten geschrıeben wırd Der degen, das Glück un: har-
der Gemeinnschaftt wırd eıne xroße Bedeutung moniısches Leben hängen nämlıch davon ab, ob
beigemessen, sofern S1e jene Erfahrungen doku INan den Eltern un den Altesten der Sıppenge-
mentıeren, die das Gemeinschaftsleben bıs heute meıinschaft eıne aufrichtige Liebe SOWI1e dieSa a ME cn Hochschätzung bekundet hat?ermöglıcht haben Geradeyvon diesen Erfahrun-
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In Ahnlicher Weise vernımmt der Greıis das WortWohlgemerkt: Den Eltern un den Aa

der Sıppengemeinschaft wırd der gebührende durch das Ohr eın OUrgan, das dem weıblichen
Respekt ZWaTr vorrangıg erwliesen. Gleichwohl Geschlechtsteil ÜAhnelt un verwandelt CS in

die Weısheıt, die als Leben AUS dem Mundbeschränkt sıch die Hochachtung nıcht auf S16e,
sondern S1e betrifftt eintach alle Menschen un: hervorgeht‘.
all jene, die unbeschadet ıhrer Herkunft Al Dıie Erfahrung un Weısheıt, VO  ; denen 1mM

afrıkanıschen Kontext die ede 1St, welsen eıneter sınd un: die deswegen als «Großbrüder» bzw.
«Grofßschwestern» bezeichnet werden. Jeder ZEW1SSE Parallele miıt dem Alten Testament 1m
Mensch, auch der Fremde, der nıcht meıner Hınblick auftf das vierte Gebot auf. So w 1e€e 1im Al-

ten Bund hängt auch 1er das Wohlergehen derSippengemeinschaft gehört, 1St ımmer das «F1-
geNLUmM des Anderen», nämlıch das Geschöpft Kinder 1n Besıitz und anderen notwendigen Dın-
Gottes: hat seıine eigene Würde un verdient gCH 1mM Leben davon ab, ob s1e bereit siınd, autf dıe

Weısheıt der Eltern un Altesten hören undAchtung un: Liebe
DDas 1er skizzierte Lebenskonzept 1St NtT- VO ıhrer Erfahrung Nutzen zıiehen. Eltern

behrlich für das Verständnıiıs der afrıkanıschen und Alteste der Gemeinschaft wı1ıssen nämlich
besser, w1e Leben entsteht un: w1e 65 bewahGesellschaft 1n ıhren dSorgen die alten

Menschen. Tn verteidigen un weiterzugeben 1St D)ar-
1St CS nıcht erlaubt, die Eltern und Altesten

auszustoßen, selbst und gerade W€l'lfi S1e hochbe-
Das Altwerden als TLebensweisheit UN

Lagl siınd Dies ware eın Verstof das höch
Aufgabe STE Gut, nämlich das Leben, das schließlich in

(sott selbst gründet. Hiıerbei 1St betonen:FÜr e1inen gerechten Umgang mi1t den Alten
uch dort, eın hochbetagter Mensch 1n sol

Im allgemeinen 1St das Altwerden in Afrıka ke1 cher Verfassung ISt, da{fß die Gemeinschatt WC-

der durch Weisheıit och irgendeine Leistung be.NCSWCSS negatıv. In Ostafrıka beispielsweise 1St
CS üblıch, den Ausdruck MZE€E (der/ dıe Alte), eın reichern kann, 1St CS eıne unumgängliche Aufga-
Kiswahilıi-Wort, für jeden Erwachsenen 1n eiınem be, ıhm das Leben weiterzuschenken, ındem
bestimmten Alter verwenden. Ebenso INan auf seine Würde un! seinen Stellenwert ın
InNnan auf Kiswahıili das Parlament «baraza Ia bezug auf die Ahnen, denen nahesteht, achtet.
Z  » Was sovıel heift W 1e€e der «Ältestenrat» . Alt- Der angesprochene höchste Stellenwert der
se1ın der Altwerden heißt 1n diesem Zusammen- Alten wırd den Kindern VO  — kleın auf deutlich
hang «WEILSET werden». Eın Umgang mI1t gemacht. Man lehrt S$1e VO  en Anfang A WwW1e€e S1e
den alten Menschen 1STt also sehr wichtig, nıcht MmMI1t Alleinstehenden, Kranken, Schwachen und

besonders Alten umzugehen haben S1e werden7zuletzt ıhrer Weiısheıit. Wenn s1e bıolo
yisch eın Leben mehr spenden können, sınd S1e beauftragt, einem alten Mann be1 der Feldarbeit
immer och dabeı, das Leben durch ıhre Erfah helfen, für ıhn kochen der Wasser ho.

len Die Kınder werden azZu CrZOSCI, eıner altenrung un Weısheıit ZCUSCN, N den Jünge-
TEn weiterzugeben‘. Der Volksmund 1n Zaıre Nachbarın Gesellschaft leisten, be1 ıhr
Sagl esS zutretfend: «Der Mund eiınes re1ıses hat übernachten, damıt s1e sıch nıcht eınsam fühlt,

für S1e das Brennholz ammeln USW. Wohlge-ZWAar eınen schlechten Geruch, aber Jügt nıcht»
(Kınywa cha MZeEE 1Nd harfu, lakinı hakına merkt: Dıie Pflicht die Eltern und die Al-
uWwoNZO). Dies bedeutet freilıch nıcht, da{ß der ten 1St ÜAhnlich Ww1e 1mM Alten Testament
Greis ımmer die 1mM westlichen Sınn verstandene nıcht in erster Linıe eın Gebot für Kleinkinder.
WYıahrheit ausSagt, sondern da{fß seine Worte ach- Es 1ST eher eıne Aufgabe für Erwachsene, die
denklich machen un 1n die Lebensertahrung tern un: alten Menschen versorgen. Schon als

Kınder aber sollen S1e m1t dieser dorgeeintführen. Von diesen Worten hängt das Lebens-
wachstum der einzelnen un: der Gemeinschaft gemacht werden.
ab. Es 1St bezeichnend, da{fß manche Stämme 1in Andererseıts werden dieselben Kinder auf das
Afrıka das weıbliche Geschlechtsteil miı1t dem Altwerden hın vorbereıtet. Wer den Titel «\Wei-
Greıis vergleichen. Im Geschlechtsakt «iß_t» N SCI> verdiıenen will, mu{l Zuerst jene Tugenden
den Mann, nımmt die «Saat» OS Samen) auf un: einüben, die eınen ertahrenen Alten auszeıich-

nenNn sollen. uch ın Krankheıt, Leid un Todverwandelt S$1e 1in Leben, das TICU gespendet wırd
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tat, durch die die Nachfahren ıhre Identität be-MU. er sıch darum bemühen, eıne Haltung e1IN-
zunehmen, die den anderen Lehre un We1s- wahren, die 11UTr 1mM Licht der Geschichte der Vor-
e1it dient. So 1St 6S nıcht selten, da{( eıne alte Tau tahren richtig verstanden werden annn Anders
oder eın alter Mann och 1m Sterben alle am1- gESAYT die heutige (seneration ebt VO  z} dem, WAas

lienangehörigen un Freunde sıch herum die Vortahren gesat haben Wer heute EIALEL, soll
sammelt, ıhnen den degen erteılt un das letzte sıch 1e$ ständıg VOT Augen tühren. Der Gedan-
Weıisheltswort testamentarısch ANVEerLUTt ke die Vortfahren als Wohltäter gehört deshalb

Da 1aber jemand auch 1m Sterben mutıg grundsätzlıch Z Ahnenverehrung, dıe nıcht
bleibt, gehört einem Werdeprozeiß, der eın IS MÜn das och empfangende Leben betrifft,
ben lang dauert. Dies sollten die Kınder 1n der sondern auch das schon empfangene. Was damıt
afrıkanischen Tradition nıcht zuletzt durch den unterstrichen IStE ann INa Dankbarkeit NEeN-

Inıtı1ationsritus erlernen, derZZiel hatte, 11C  S Diese wıederum bezieht sıch nıcht A4aUS$S-

die Jungen Menschen Tapterkeıt und vorbildli- schließlich auf die unsıchtbare Gemeinschaft
ches Leben für andere lehren. All 1eSs soll be. der schon Verstorbenen, sondern S1e ilt ebenso
sonders 1mM hohen Alter deutlich Z Ausdruck den och iırdısch Lebenden, iınsbesondere den
kommen. Altesten ıhnen. Letztere werden iın die

FEın Greıis, der seine Weısheıit und Erfahrung anamnetische Solidarität hıneingezogen, weıl
weıtergeben will, 1St aber keineswegs eın Macht: auch S1Ee die Geschichte mitgestaltet haben,
streber. Gerade aufgrund seıner Weısheıt mu der die Jüngeren weıterarbeiten sollen.

Diese Niähe der alten Menschen den Ahnenbeispielsweise den richtigen Zeitpunkt erken-
NCIL, eLtw2a alles seınem Sohn überantwor- bewirkt, da{fß S1e nıcht un die Einsamkeit hıneıln-
tcn, damıt dieser och VO den Ratschlägen des getrieben werden dürten, vielmehr mussen sSıie 1n
Vaters profitieren annn Da Ianl sıch VO Öf- die Sıppensolidarıtät hineingenommen werden.
ftentlıchen Leben zurückzieht, bedeutet 1er Ihre Anwesenheıt den iırdisch Lebenden
nıcht Passıvıtät und Verweigerung der aktıven hat eıne sakramentale Bedeutung. Denn S1e MAa-
Teilnahme gesellschaftlichen Leben Man chen die Ahnen gegenwärt1g un SOTSCH autf ent-
trıtt zurück, andere besser inıtı.1eren kön: scheidende Weıse für die Weıtergabe des Lebens
IIN Noch deutlicher ausgedrück: Der Vorgän- durch die Tradierung der Ahnenweısheıt. Ihnen
CT, der «Mzee» (der Alte), wiırd nıcht entmachtet, verdanken also die Sippenmitglieder ıhre Fx1-
un: der Nachfolger trıtt nıcht als Sıeger auf, SOTI- stenzgrundlage, und das VO  — der alteren (senera-
ern als eiıner; der das Geheimnıis der Weıtergabe t10n Begonnene öffnet. den Jüngeren dıe Augen
des Lebens besser kennenlernen will, damıt für manche Werte E:  C

Noch einmal: Aus anamnetischer Dankbar-eın richtiges Bindeglied zwıschen den Ahnen
un: der ırdischen Gemeinschaft se1ın kann, der eıt un: Solıdarıtät 1St CS ein ungeheures Übel, Ja

vorsteht. N 1st eıne hımmelschreiende Sünde, den Alten
Gerade diese Beziehung den Ahnen, die die die menschliche rme verweıigern un S1e

Autorität der Alten und Vorsteher der CGGemeın- Wegwerimenschen machen. Wer 1aber be.
schaft begründet, soll och einmal urz ZIT strebt ISt, dieses be] abzuwehren, wırd mMıt den
Sprache kommen. alten Menschen umgehen, da{fß ıhnen das

Gefühl der «Unbrauchbarkeit» nımmt. So lange
S1e CS können, sollen WIr S1€e 1in uUuNseTe Kommun:ıi-Dıie Bedeutung des anammnetischen Den/eéns ın kationsgemeinschaft dadurch einbeziehen, dafßAfrika auch S1Ee das Recht erhalten, sıch uNsereInN Dıs-

Um den Umgang mi1t den alten Menschen och urs beteiligen, damıt WIr die Z größten
tiefer erfassen, 1St die afrıkanısche Solıdarıi- eıl VO  } ıhnen aufgebaute Gesellschaft gemeıin-
tat mıt den Vortfahren eriınnern. Diese Solida- Sa weıterftführen.
rıtät befafßt sıch nıcht 1Ur mıt den «Erschlage- Aus afrıkanıscher Sıcht AIMNEe CS nıcht HU: e1-

der Geschichte (W. Benjamın), sondern S1e HCE Ausbeutung, sondern eınem Erschla-
111 alle jene nıcht 1n Vergessenheıit geraten las gCcn gleich, die alten Menschen AUS uUuNserTeIN Ge:
SCHl, die den Hınterbliebenen das Heute lebbar dächtnis streichen un sS1e nıcht in UNHNSECTIEGN

vgemacht und ıhnen die Zukuntt eröffnet Niähe un: unNnserer Familiengemeinschaft weıter-
haben® Es geht eıne anamnetische Solıdarı1- leben lassen. Wer die Alten vergißt, verg1ißt

253



VERSCHIED UB TURFELLE MODELLE FÜ EINE OZIALE AUF DAS ALTWERDEN

Daiß die verstandene Weıisheıit heute vielerauch dıe Geschichte, die ıhm vorausgeht un die
ıhm alles AL Verfügung stellt VO dem heute Hınsıcht bedroht 1ST Alt sıch aum mehr leug-
ebt Indes verhält sıch als WAare C Melchi- NeN Durch chulen Uniiversitäten un die Al
sedech ohne Vater un: Multter phabetisierung INSSESAML wırd das e intellek

Wiederum AUS afrıkanıscher Sıcht 1ST CS weder tuelle Wıssen überbewertet da{f die Weıisheıt
verantwortlich och gerecht sıch E1 Art DPara- des Alters verlorengeht IDIG allwissenden Intel
dies bauen un sıch C1 mehr der WCNISCI lektuellen INCINCIL, nıcht mehr auf die Alten h6ö:
schönes Leben machen während INanl die Ge HCM sollen Ihnen fehlen das Schweigen un
stalten der Geschichte nämlıich dıe Alten Ver- das Zuhören und Wenn SIC 115 vorgerückte Alter
gessenheıit geraten AflSt dıe oft art arbeiten un kommen haben SIC den Jüngeren keine Weisheit

mehr VO  NSschwere Entbehrungen erleıiden mulfßsten damıt
dıe Kınder 6S besser Leben hätten als SIC Gleiches oilt für die Machtausübung heuti1-
selbst War 411 1es HOLT GG naturgegebene sCH Afrıka Der Machthaber 1ST nıcht mehr CIn

Pflicht der 11a keinen ank mehr schulden Bındeglied zwıischen den Ahnen un dem olk
braucht? sıch nıcht ERSTICK I ınıe die Weıter-

yabe des Lebens, sondern CS geht Prestige,
eld un: Reichtum ıINSSESAMLT. Selbst C15C-IIT Schlufsüberlegungen Sippengemeinschaft darf 11LUr Gegensatz

Angesichts des angesprochenen vielfäl ZUTF TIradıtion MITL daran teilnehmen, solange
Problems, MI dem AAl durch die Zunahme eın Wiıderspruch VO  e ıhrer Seılite erhoben wiırd

der alten Menschen VOT allem Westen kon: Ferner tehlt der Altestenrat, der die Aufgabe hat
frontiert werden 1ST E dringend CIM menschen- den Vorgesetzten korrigieren und ıh DCHC

benenfalls Namen der Ahnen entmach-würdıge Lösung finden Der Einblick die
afrıkanısche Kultur AT die Grenze Ta te  3 Abgesehen VO  z diesem instıtutionalısierten
technıschen 7ivilisation och deutlicher WCC[I - Altestenrat, xab CS auch nıcht-]1NSEITLULL1ONA-
den Eın auch och komfortables Altersheim lısıerten, ı dem die Alten sıchzCT

beispielsweise wiırd nUlie dıe menschliche Niähe L1gicNn un: korrigierten. S1e konnten auch Sahnz
un Wärme können ıntormell dıe Inıtiatıve ergreifen, das Übel ; der

Gerade diesem Zusammenhang hat Afrıka Gesellschaft den Pranger stellen All 1es
dıe Aufgabe, sıch auf SC1MN kulturelles Erbe NCUu besagt, da{fß dıe Alten MIt Beispiel ONM

besinnen Es 1ST näamlıch nıcht VO  > der Hand gehen mußlten
wWelsen da{fß dıe Moderne das (sute der 'radı Das Altwerden heute Afrıka könnte \h

lıchen Problemen führen WIC Europa WeNnLION Zerstoren ann der SAl schonZe1] VeI -

tlüchtigt hat InNan der Verzerrung der Tradıtion keinen EKın-
Was das Altwerden anbelangt 1ST tolgendes halt gebietet Die heute Alternden dıe 7zwiıischen

bedenken Wenn CS och als wertwoll CN GCNHNE Wıssen Macht ‚ba Reichtum hın un:
we1l weisheitsbringend angesehen wırd läuft hergerissen werden, haben den Jüngeren eın
CS der nachkolonialen Zeıt Gefahr, entstellt machendes Beispiel vorgelebt und ONN-
un: abgewertet werden Heute 1ST CS deswegen ten VO  - diesen als unerfahrene, NCO kolonıale
unerläßlicher enn JC, sıch die Tugenden VOT Al (mzee kıjana) beschimpft un abgelehnt W[ -

sCH führen, dıe das Alter als «Weısheıit» AUS- den Noch 1ST der ogen nıcht überspannt aber
zeichnen IMUSSECN Weıter oben wurde schon CS gilt rechtzeıtig Vorbeugungsmaifsnahmen
gemerkt da{ß Weısheıt nıcht ML philoso- treffen bevor CS Spat wiırd Kırche, Theologie
phisch sorgrfältig definıerten Wıahrheıit oleichzu- un: Staat haben jJler Hand Hand arbeıiten
S1ST S1e besteht zunächst Schweigen un
Zuhören Nur wWer schweıgen zuhören un das
Vernommene Tiefsten SC1INECET selbst WI1IC Ela, Meın Glaube als Atrıkaner 1 )as EvangelıumMultterschofß durch das Meditieren verarbeıten schwarzatrıkanıscher Lebenswirklichkeit (Freiburg Br
ann 1ST. auch der Lage dıe Weısheıit ZCUSCH 1987 Ma fo1 d’Africaın Karthala (Parıs

uch für das tolgende vgl Bu)Jo, Aftfrıkanısche Theo-und gebären Er wırd auch andere Menschen logie ı ıhrem gesellschaftliıchen Ontext (Düsseldorfaı befähigen den Weg des Lebens We1- 21£.:; ders., Verantwortung und Solıdarıtät. Christliıche
FEthik ı Afrıka: Stıiımmen der elt 109 1984 795 -O4terzugehen
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UN LIWERDE AFRIKA

Tempels, Bantu-Philosophié. Ontologie und Ethik BENEZET BUJO(Heidelberg 43 Französischsprachige Originalaus-
yabe: La phılosophıe bantoue (Elısabethville 1945 1940 1n Drodro/Bunia (Zaıre) geboren. Studium der Philo

sophıe und Theologie den Priesterseminaren VO  ; Nıanga-105 Sundermeier, Nur gemeinsam können WIr leben und Murhesa, den Uniıuversitäten Lovanıum / Kınshasa,LDas Menschenbild schwarzaftrıkanıscher Relıgionen (Gü
tersloh 1990 Würzburg und München (Grabmann-Institut). eologı-

Bu)Jo, Atrıkanısche T’heologie 30 sche Promotion und Habilıtation 1n Würzburg. Von
Ders., eb  O 1978 — 1989 Professor für Moraltheologie der Katholisch-

Theologischen Fakultät VO  z Kınshasa. Selt 1989 ordentlı-Zur Bedeutung VO «Wort» 1mM afrıkanıschen Ontext cher Protessor für Moraltheologie der Universıität Fre1-vgl Griaule, Schwarze enes1Is. Eın afrıkanischer Schöp-
tungsbericht (Freiburg ı. Br. 1970). uch In Sundermelıer, burg i.Ue Veröftfentlichungen un Morale afrıcaıne el to1
Nur geme1insam, 30# chretienne (Kınshasa 12Z6, “1980); Moralautonomıie und

Zur Vertiefung vgl Bu)o, Gıbt eıne spezıfisch afrı- Normentindung be1 Thomas VO  — Aquın (Paderborn/ Mün-
chen Les dıx commandements POUTF quo1 taıre? Actua-kanısche Ethik? Eıne Anfrage westliches Denken St1m- lıte du Probleme Afrıque (Kınshasa 1980, “1985); Die Be-imnen der eıit 114 1989) 591-601,; hier 595597

IDieser Kıswahili-Ausdruck bedeutet wörtlich «Junger gründung des Sıttlichen. Zur Frage des Eudämonismus bei
Alter» und möchte gerade Unerfahrenheit und Unqualıti- Thomas VO  S Aquın (Paderborn/ München Aftrıkanıi-
ziertheıt unterstreichen. Zugleich wiırd dem Betrettenden sche T’heologie 1n ıhrem gesellschaftlıchen Ontext (Düssel-

dort 1986); Le diaiıre ’un theologien afrıcaın (Kınshasader Tıtel «Alter» abgesprochen. Afrıcan Christian Moralıty the Age of Incultura-
t1on (Nairobi Anschraiuft: Proft. Dr Benezet Bu)o, Mo-
raltheologisches Instıitut, Uniıiversıität Freiburg, CH-17060
Freiburg Ve.

dieser Beıtrag eıne ethische Grundlegung der Be-Drew Christiansen LrCUUNG alter Menschen ınnerhalb der Famılıie
ausarbeıiten, ÄAntworten geben auf den kriti-Schöpterische Reaktionen schen Eınwand, Betreuung ınnerhalb der aM1-
lie se1 paternalıstisch, un einıge Modellpro-der Gesellschaft auf
STAILLINC für dıe Begleitung VO  > Menschen, die 1ın
der Betreuung iınnerhalb der Famıilıe tätıg sind,Prpbleme des Altwerdens
kritisch sıchten.

Fuür sozlalpolitische Förderung der
Betreuung ınnerhalb der Famılie Der sozıologısche Hıntergrund:

Fın Feld, ın dem sıch zele Probleme breuzen
In dem Belmühen, Ma{(istäbe für eıne künftige
Betreuung alter Menschen SELZCH konver-
xjert eıne Reıihe unterschiedlicher sOZ1010-

Betreuung ınnerhalb der Famılie 1St die Alteste gischer Irends. Zunächst 1St da eın sowohl aAbso-
Oorm der Hılfe für ınvalıde un chronısch kran: lutes als auch relatıves Anwachsen der Zahl alter
ke Altere Menschen. Nach Jahrzehnten, un denen Menschen testzustellen. In den Vereinigten Staa-
mıt Hılte staatlıcher Programme Pflegeheime ten VO  — Amerıka A betrug 1mM Jahr 1900 die
un: andere 1enste tür gebrechliche alte Leute Zahl der alten Menschen (6 Jahre un: alter) S
eingerichtet wurden, beginnen die Kräfte, wel- Mıllionen, un: das 4,1 Prozent der (Se
che die polıtischen Rahmenrichtlinien entwer- samtbevölkerung. 1984 betrug ıhre Zahl 78 Miıl
fen, sıch wieder der Famılie als der ersten nNstanz lıonen, un das H9 Prozent der Bevölke-
für die Betreuung der alten Menschen ZUZUWC rung Wiährend die Bevölkerungsschicht der alte-
den Nach eıner Untersuchung der soziologisch TenNn Menschen zahlenmäfßig angewachsen WAaLfl,
relevanten Kräfte, die eınerseılts das Interesse hatte sıch die Zahl der Bevölkerungsschicht der
der generationenübergreiıtenden Betreuung CI- Jüngeren Menschen verkleinert, da{ß wenıger
neuert un andererseıts ragen ach iıhrer lang- Kınder vorhanden die sıch die alten
frıstigen Durchführbarkeit gestellt haben, 111 Eltern hätten kümmern können:; un: zugleich
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